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LIBRNR^^ Abstract

The first records of insects are described from the late Jurassic Nusplingen Lithographie

Limestone. Three species of dragon-flies are reported: Libeäulium longialatum (Germar),

Aeschnidium densum (Hagen), and Urogomphus giganteus (Germar). The very good preser-

vation of the latter gives evidence for its attribution to the Aeschnidiidae Handlirsch. The

dragon-fUes from Nusplingen are assumed to have lived on Islands in the near surroundings of

the finding site.

Zusammenfassung

Aus dem Nusplinger Plattenkalk werden erstmals Insektenreste beschrieben. Es handelt

sich um Libellen der Arten Libellulium longialatum (Germar), Aeschnidium densum

(Hagen) und Urogomphus giganteus (Germar). Letztere steht den bislang besterhaltenen

Fund der Art dar, wodurch eine systematische Zuordnung zu den Aeschnidiidae Handlirsch

gestützt wird. Die Nusplinger Libellen dürften auf Inseln in der unmittelbaren Umgebung des

Ablagerungsraums der Plattenkalke gelebt haben.

1. Einleitung

Auf der Schwäbischen Alb gibt es im Gegensatz zu den ausgedehnten Vor-

kommen im Oberjura der Frankenalb („Solnhofener Plattenkalk") nur ein einziges

fossilführendes Plattenkalk-Vorkommen, das auf dem „Westerberg" bei Nusplingen

(Blatt 7819 Meßstetten). Dieses Plattenkalk-Vorkommen, das durch eine Massen-

kalkschwelle zweigeteilt ist, wird seit 1993 vom Staatlichen Museum für Naturkunde

Stuttgart intensiv untersucht, wobei an zwei Stellen Grabungen stattfinden. Der bis-

herige, seit der Bekanntgabe des Vorkommens durch Quenstedt (1843) vorHegende
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Kenntnisstand über die Genese des Vorkommens und die darin enthaltenen Fossilien

wurde von Westphal (1992) zusammengefaßt. Über Neufunde und erste vorläufige

Ergebnisse bei den aktuellen Grabungen berichten Dietl et al. (1995a, b im Druck).

In den Nusplinger Plattenkalken waren Insektenfunde bisher völlig unbekannt.

Fraas (1855: 89) glaubte zwar anfänglich, eine Anzahl Insektenreste vorliegen zu

haben, doch erkannte er all diese Funde mit Ausnahme eines fraglichen Käferrests als

nicht zu den Insekten gehörig. Auf diese Quelle bezieht sich offensichtlich die

Angabe über Insektenfunde bei Fahrion (1937: 62). Der Käferrest stellte sich jetzt

nach neuerlicher Prüfung des noch vorhandenen Belegstücks als fragmentarisch

erhaltener Rest einer Araucarites-'ZiLpienschuppe heraus, wie sie im Nusplinger Plat-

tenkalk nicht selten sind (Mutschler 1927: 34). Das Fehlen der Insektenreste

erschien insofern erstaunlich, als im Nusplinger Plattenkalk Reste von Landpflanzen

zu den häufigen Fossilien gehören, und aus den jüngeren Plattenkalken der Solnho-

fen-Formation auf der Frankenalb eine Vielzahl von Insekten beschrieben wurden.

Andererseits wurden aus den gleichfalls berühmten Plattenkalken von Cerin in Ost-

frankreich trotz systematischer wissenschaftlicher Grabungen bis heute keinerlei

Insektenreste bekannt (Bernier 1985: 56), ohne daß man die Gründe hierfür kennt.

Bei den neuen Grabungen des Stuttgarter Naturkundemuseums kamen nun doch

erstmals Insekten, nämlich drei Libellenreste zum Vorschein, über die bereits kurz

berichtet wurde (Dietl et al. 1995a).
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zung bei der Beschaffung von Literatur danken wir den Herren Dr. G. Schairer, Dr. P. Welln-
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2. Zur Fundschicht der Libellenreste

Alle drei Libellenreste stammen aus der Grabung im Nusplinger Steinbruch

(„Geologischer Steinbruch"). Im Nusplinger Steinbruch fanden alle früheren Gra-

bungen, auch jene aus dem letzten Jahrhundert, statt. Nach Auswertung einer im
Auftrag des Geologischen Landesamts Baden-Württemberg abgeteuften Bohrung
steht im Steinbruch ein jüngerer Abschnitt des dort etwa 10 Meter mächtigen Plat-

tenkalk-Profils an. Der Nusplinger Plattenkalk gehört biostratigraphisch nach der

darin enthaltenen Ammonitenfauna (u. a. Lithacoceras ulmense) in die Ulmense-Sub-

zone des Ober-Kimmeridgiums, ist also älter als die klassischen untertithonischen

Solnhofener Plattenkalke der Frankenalb (vgl. Schweigert & Zeiss in: Leinfelder

et al. 1994). Das Profil ist durch in die eigentlichen Plattenkalke eingelagerte dickere

Kalkbänke gegliedert (vgl. Aldinger 1930). Bei diesen handelt es sich meist um gra-

dierte Brekzien, die sedimentologische Merkmale von Turbiditen aufweisen

(Meischner 1964).

Die Libellenfunde stammen alle aus demselben Plattenkalkpaket, dem Plattenkalk

„D" nach der ALDiNGERschen Terminologie (Abb. 1), allerdings von verschiedenen

Schichten im oberen Bereich dieses Plattenkalkabschnitts. Im abgebauten Teil des

Nusplinger Steinbruchs war dieser Abschnitt auffällig dunkel gefärbt und stark bitu-

minös, also noch nicht oxidiert. Darin enthaltene Pflanzenreste sind noch in kohliger

Substanz erhalten, während in vielen anderen Plattenkalk-Schichten nur Abdrücke
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Abb. 1. Profil des Nusplinger Plattenkalks im Nusplinger Steinbruch (nach Aldinger 1930)

mit Lage der Libellen-Fundschicht.

ohne organische Substanz vorliegen. Auch die organische Substanz der Libellenreste

ist noch erhalten. An weiteren Fossilfunden aus der Fundschicht D liegen Ammo-
niten, Aptychen, Belemniten, 1 Schulp von Trachyteuthis, eine Reihe von Fisch-

resten, 1 Haizahn der Gattung Eonotidanus, bislang unbestimmte, nur in dieser

Schicht vorkommende Krebse und Koprolithen (Lumbricaria) vor. Austern

kommen gelegentlich als Aufwuchs auf Ammonitengehäusen vor. Besonders bemer-

kenswert sind Reste von Ammoniten mit in der "Wohnkammer erhaltenem Ober-

kiefer neben den Aptychen, ein Neochetoceras rebouletianum mit erhaltenem Ma-
geninhalt, der aus zerbissenen, kleinen Aptychen besteht, sowie ein zerfallener Rest

eines Belemnitentiers mit der Armkrone aus kleinen Häkchen und zwei Onychiten.
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3. Systematik

Ordnung Odonata Fabricius 1793

Unterordnung Anisoptera Selys-Longchamps 1854

Familie Petaluridae Needham 1903

Gattung Libellulium "Westwood 1854

Typusart: Libellulium agrias Westwood.

Libellulium longialatum (Germar)
Abb. 2-3

''•'1839 Libellula longialata Münst. — Germar, S. 216, Taf. 23, Fig. 15.

1906 Cymatophlebia longialata Germar. — Handlirsch, S. 591, Taf. 47, Fig. 13— 15. —

[Mit Synonymie bis zu diesem Zeitpunkt]

1968 Cymatophlebia longialata Münst. — Leich, S. 92—93.

vl978 Libellulium longialatum (Germar). — Barthel, S. 236, Taf. 15, Fig. 1.

1985 Libellulium longialatum (Germar). — Frickhinger, S. 262.

1994 Libellulium longialatum (Germar) 1839. - Frickhinger, S. 135, Fig. 252.

Die paarig erhaltenen, sich im proximalen Bereich teilweise überlagernden Vor-

derfiügel sind in überaus zarter, kohliger Erhaltung auf einer Plattenoberfläche über-

liefert. Die Substanz befindet sich ausschließlich auf der Liegendplatte, während auf

der Gegenplatte nicht der geringste Abdruck vorhanden war. Die Flügel besitzen

eine Länge von 62 mm, was einer Flügelspannweite von etwa 127 mm entspricht.

"-^p- ^ —

J^5S*te:

Abb. 2. Libellulium longialatum. (Germar), Oberkimmeridgium, Nusplinger Plattenkalk,

Nusplinger Steinbruch, Schicht D, 15 cm von oben, Grabung 1994, SMNS 62662. —

xl.
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Abb. 3. LibelMium longialatum (Germar), Flügeladerung des rechten Vorderflügels.

Oberkimmerldgium, Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht D,

15 cm von oben, Grabung 1994, SMNS 62662.

Die Flügelnervatur ist partiell in Substanz erhalten. Ihre Charakteristika, wie die

Ausbildung des Triangulums und des Pterostigmas neben der Größe und Umriß-

form der Flügel stimmen trotz des Altersunterschieds vollständig mit der aus dem

Solnhofener Plattenkalk gut bekannten Art überein. Die Art ist Typusart der Gat-

tung Cymatophlebia Deichmüller 1886, die aber nach Fräser (1957: 95) mit der

bereits 1854 von Westwood aufgestellten Gattung Libellulmm synonym ist.

Familie Aeschnidiidae Handlirsch 1906

Gattung Aeschnidium Westwood 1854

Typusart: Aeschnidium buhas "Westwood.

Aeschnidium densum (Hagen)
Abb. 4

''"1862 Libellula densa Hag. - Hagen, S. 107.

1906 Aeschnidium densum Hagen. - Handlirsch, S. 594, Taf. 47, Fig. 16-17. - [Mit

Synonymie bis zu diesem Zeitpunkt]

?1985 Aeschnidium densum (Hagen). - Frickhinger, S. 263 unten.

Ein einzelner, recht derb erscheinender Hinterflügel lag gleichfalls auf einer auf-

spaltenden Schichtfläche. Bei der Spaltung der Platte zerbrach der vorher nicht sicht-

bare Flügel. Dabei gingen kleine Teile des ursprüngUch vollständigen Flügels im

Bereich des Nodums verloren. Aeschnidium densum weist eine ungewöhnhch dichte

Aderung auf. Der Flügel ist 42 mm lang und 16 mm breit. Das Triangulum ist etwa

doppelt so hoch wie breit und entspricht gut der Darstellung bei Handlirsch

(1906). Die dichte Aderung ist charakteristisch für die Familie Aeschnidiidae.

Fräser (1957: 104) gruppierte die Art aufgrund der Übereinstimmungen im prinzi-

Abb. 4. Aeschnidium densum (Hagen), Flügeladerung eines Hinterflügels. Oberkimmerld-

gium, Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht D, 10 cm von oben,

Grabung 1994, SMNS 62661.
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piellen Bau der Flügeladerung in die rezente Familie Cordulegasteridae ein, die

wahrsciieinlich enge Beziehungen zu den fossilen Formen besitzt. Eine vergleichbar

dichte Flügeladerung ist in dieser Familie jedoch nicht entwickelt.

Gattung Urogomphus Handlirsch 1906

Typusart: Aeschna gigantea Germar.

Urogomphus giganteus (Germar)
Abb. 5-6

v'4839 Aeschna gigantea Münst. — Germar, S. 216, Taf. 23, Fig. 14; non Fig. 13, 14a.

vl906 Urogomphus giganteus Germar. — Handlirsch, S. 595, Taf. 47, Fig. 18 [mit Syno-

nymie bis zu diesem Zeitpunkt]

vl906 Urogomphus eximius Hagen. — Handlirsch, S. 595, pars.

?1985 Urogomphus giganteus Carpenter. — Frickhinger, S. 260 unten.

1994 Urogomphus giganteus (Germar) 1839. — Frickhinger, S. 138, Fig. 263.

vl995 Urogomphus. — Dietl et al., S. 171 oben.

Urogomphus giganteus (Germar) ist neben Aeschnogomphus intermedius

(Hagen) eine der größten bekannten Libellenarten aus dem Oberjura (vgl. Förster

1985). Cowley (1934: 253) legte Aeschna gigantea (Germar) als Typusart der Gat-

tung Urogomphus fest. Das vorliegende Exemplar besitzt eine Flügelspannweite von

157 mm. Handlirsch (1906: 595) gibt sogar eine Flügellänge der Art zwischen 90

und 95 mm an. Zwar stellte er noch eine weitere Art, Urogomphus eximius (Hagen),

zu dieser Gattung, bemerkte aber selbst, daß es sich dabei eventuell nur um kleine

Individuen von Urogomphus giganteus handelt. Die von Handlirsch (1906) mit

Vorbehalt zu Urogomphus gestellte Art U. ahscissus (Hagen) beruht auf einem nicht

artlich ansprechbaren Stück. Für Hagen (1862: 107) ist als unterscheidendes

Merkmal von eximius gegenüber giganteus nicht so sehr die geringere Größe, als

vielmehr das angebliche Fehlen einer Legeröhre bei weiblichen Individuen ange-

führt, was Handlirsch (1906) jedoch als nicht zutreffend korrigiert. Von den

ursprünglich 3 Syntypen sind in München nur noch 2 vorhanden. Davon gehört

eines mit Sicherheit zu U. giganteus, während das andere sich durch mehrere^ deut-

lich abgegrenzte supplementäre Radialfelder unterscheidet. Letztere sind beim Nus-

plinger Urogomphus-Fund nicht vorhanden, lediglich die Größe stimmt ungefähr

überein. Wie man bei zahlreichen rezenten Libellenarten unschwer feststellen kann,

ist die Anmerkung von Frickhinger (1985: 259), adulte Libellen würden eine kon-

stante Flügelspannweite aufweisen, keinesfalls zutreffend, und so ist gerade bei groß-

wüchsigen Arten ohne weiteres mit einer erheblichen Variationsbreite zu rechnen.

Von den ursprünglich von Germar (1839) zu dieser Art gestellten Stücken ist das

auf Taf. 23, Fig. 14 abgebildete als Lectotypus zu betrachten, nachdem Hagen
(1862) bei seiner kritischen Sichtung des Originalmaterials Fig. 14a mit seiner Art

Isophlehia aspasia Hagen identifizieren konnte, und auch Handlirsch (1906) nur

Fig. 14 als eigene Art wertete. Bei Germars Fig. 13 handelt es sich um Aeschnogom-

phus intermedius (vgl. Hagen 1866: 73). Wie bereits Hagen (1862: 111) anmerkte,

ist der Typus von Urogomphus giganteus aus der MüNSTERschen Sammlung sehr

schlecht erhalten. Eine von ihm erwähnte Übermalung mit rostbrauner Farbe ist

inzwischen entfernt worden. Ohnehin ist die Originalabbildung bei Germar (1839),

ebenso wie seine Beschreibung, außerordentlich mangelhaft und offenbar aus Platz-

gründen unvollständig. Bis auf die Enden der beiden rechten Flügel ist das Stück

nämlich vollständig. Bei den von ihm als Fühlern gedeuteten Körperanhängen han-
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Abb. 6. Urogomphus giganteus (Germar), Flügeladerung von rechtem Vorder- und Hinter-

flügel. Oberkimmeridgium, Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch,

Schicht D, 15 cm von oben, Grabung 1994, SMNS 62602.

delt es sich, wie sich schon Hagen (1862) überzeugte, um ein Beinpaar. Die erneute

Abbildung des Typusexemplars bei Deichmüller (1886) und Handlirsch (1906)

läßt immerhin neben Größe und Umriß der Flügel auch die Form des Triangulums

erkennen, das ähnlich wie bei der wesentlich kleineren Art Aeschnidium densum
gestaltet ist, nämlich wesentlich höher als breit.

Der Neufund aus dem Nusplinger Plattenkalk ist bis auf die bereits bei der Einbet-

tung fehlenden hinteren Abdominalsegmente, die Aufschluß darüber hätten geben

können, ob es sich um ein männliches oder weibliches Individuum handelt, ziemlich

vollständig. Die beiden Flügelpaare liegen ausgebreitet nebeneinander. Der Kopf ist

gedrungen, wobei die verhältnismäßig kleinen Augen weit voneinander entfernt

sind. Ein kurzes Fühlerpaar ist noch erhalten, während keine Extremitäten zu er-

kennen sind. Möglicherweise werden diese durch den Körper verdeckt. Die Aderung

beider Flügelpaare ist nahezu perfekt in organischer Substanz erhalten, was man aber

im Detail erst bei Betrachtung unter dem Binokular erkennen kann. Zusätzlich zum
Pterostigma am oberen, äußeren Flügelrand ist ein kleineres Flügelmal am Nodus
ausgebildet. Die Nervatur ist, was bisher nicht sicher bekannt war, ähnlich engma-

schig wie hti Aeschnidium densum (Hagen). Auch die Region des Triangulums zeigt

bei beiden Arten trotz unterschiedlicher Größe im Prinzip denselben Aufbau, im

Gegensatz etwa zu den Verhältnissen bei Lihellulium (vgl. Abb. 7). Die Aderung

innerhalb des Triangulums ist bei Urogomphus giganteus noch wesentlich filigraner,

und auch das Supratriangulum ist bei Urogomphus bereits durch vereinzelte ver-

zweigte Adern gekennzeichnet. Diese Unterschiede rechtfertigen sicherlich eine

generische Trennung beider Arten. Die Vorderflügel sind darüber hinaus bei

Urogomphus giganteus wesentlich schmäler als die Hinterflügel, wogegen Aeschni-

dium densum vergleichsweise sehr breite Vorderflügel besitzt. Gemeinsam ist beiden
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Abb. 7. Vergleich der Ausbildung des Triangulums im Hinterflügel von

a) Libellulium longialatum (nach Carpenter 1992 und Barthel 1978).

b) Aeschnidium densum (nach Nusplinger Exemplar, SMNS 62661).

c) Urogomphus giganteus (nach Nusplinger Exemplar, SMNS 62602).

Ar = Arculus, M^ = vordere Medialis, Q = hintere Cubitalis, A^ = vordere Analis.

Arten, daß das Segment vor dem Arculus durch Queradern verstärkt ist, während es

bei den meisten anderen fossilen und rezenten Libellen nicht weiter untergHedert ist.

Abgesehen von diesem Bereich ist der proximale Teil der Flügel bei Urogomphus

giganteus zusätzlich durch Chitineinlagerungen skierotisiert.

Während Fräser (1957: 104) Urogomphus zusammen mit Aeschnidium in der-

selben Familie zusammenfaßte, Heß Carpenter (1992: 85) die Familienzugehörig-

keit von Urogomphus wegen der unvollständig erhaltenen Fundstücke offen. Die

nun vorUegenden Details bestätigen aber die Ansicht Fräsers ebenso wie die

ursprüngliche Zuordnung von Handlirsch. Für eine Zugehörigkeit zur Familie

Aeschnidiidae spricht neben der Flügelnervatur auch die bei ansonsten schlechter

erhaltenen Exemplaren von Urogomphus giganteus aus dem Solnhofener Plattenkalk

vorhandene, ausgesprochen lange Legeröhre weibHcher Individuen.

4. Weswegen sind Insekten im Nusplinger Plattenkalk so selten?

Die außergewöhnlich gute Erhaltung der NuspUnger Libellenfunde darf nicht dar-

über hinwegtäuschen, daß ihr Auffinden trotz größter Aufmerksamkeit beim Auf-

spalten der Platten doch als glücklicher Zufall zu betrachten ist. Die Fossilfunde im

Nusplinger Plattenkalk Hegen häufig nicht auf den aufspaltenden Flächen, sondern

auf weiteren, in den Platten enthaltenen Laminae, wobei sich kleinere Reste oftmals

nicht durch mehrere Flächen durchpausen. FossiHen in solchen Platten werden dann

nur im Querbruch erkannt, und dies auch nur dann, wenn genügend Substanz auf

der Bruchfläche sichtbar ist. Durch diese Umstände muß damit gerechnet werden,

daß das eine oder andere Insekt nicht entdeckt wird. Sehr zarte Reste auf aufgespal-

tenen Schichtflächen sind darüber hinaus nur in bergfrischem Zustand erhaltungs-
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fähig und werden bei mehrmaligem Austrocknen und Wiederbefeuchten auf der

Halde rasch zerstört. Daß alle Libellenfunde in der stark bituminösen Schicht „D"

gefunden wurden, liegt sicherlich an dem dort besonders guten Erhaltungspotential.

Wie man bei Pflanzenresten erkennen kann, ist die organische Substanz auf oxi-

dierten Platten aufgelöst, und zartere Reste wurden dabei völlig ausgelöscht. Vergli-

chen mit den riesigen Steinbruchrevieren der südlichen Frankenalb sind die im Nus-

pUnger Plattenkalk abgebauten Flächen mit potentiellen Funden außerordentlich

klein, obwohl Fossilien im Nusplinger Plattenkalk um ein Vielfaches häufiger sind

als im Solnhofener Plattenkalk.

Die Seltenheit der Insekten in Nusplingen könnte auch primäre Ursachen haben.

Trotz der zahlreichen Pflanzenreste wurde an ihnen noch nie ein Zeichen von Insek-

tenfraß beobachtet. Die Herkunft der Pflanzen wurde bisher meist von einem ent-

fernten Festland her angenommen (Mutschler 1927: 26). Die teilweise ausgezeich-

nete Erhaltung ganzer Wedel von Cycadeen und Zweige von Gymnospermen sowie

das Fehlen von größeren Treibhölzern läßt unserer Ansicht nach eher vermuten, daß

die Pflanzen in der Nachbarschaft des heutigen Plattenkalks gewachsen sind. In

vielen bituminösen Lagen des Nusplinger Plattenkalks sind regelrechte Häcksellagen

ausgebildet, wie man sie in ähnlicher Form in Stillwasserablagerungen von Binnen-

seen findet. Die feindetritischen, kreuzgeschichteten Lagen einer speziellen Turbidit-

lage (Schicht „E" nach Aldinger 1930) enthalten sogar fast ausschheßlich Pflanzen-

reste (vgl. Fahrion 1937: 61).

Die Entstehung der Plattenkalke in tief zwischen Schwammkalken eingesenkten

Depressionen läßt sich am einfachsten dadurch erklären, daß die Ränder der Platten-

kalk-Wannen teilweise über den Meeresspiegel herausgehoben wurden, wodurch der

Wasseraustausch zwischen den Wannen und dem offenen Meer stark eingeschränkt

wurde. In der Folge kam es am Meeresboden zu anoxischen Verhältnissen und dem
fast vollständigen Verschwinden von epi- und endobenthischen Lebewesen, wäh-

rend die Wassersäule darüber durchaus reich belebt war (KoproHthen!). Auf den auf-

getauchten Inseln konnte sich eine an Trockenheit angepaßte Pioniervegetation

ansiedeln. Ab und zu muß es auf größeren Inseln auch Süßwasservorkommen

gegeben haben, wie der Fund eines Schachtelhalms (Neocalamites) und natürlich ins-

besondere die Libellen anzeigen, deren Larvenstadien auf Süßwasser angewiesen

sind. Auf den kleinen, weit vom Festland entfernten Inseln konnten sich vielleicht

nur zeitweise stabile Nahrungsketten etablieren. Beispielsweise sind bisher, abge-

sehen von mehreren Flugsaurierfunden, keine terrestrischen Wirbeltiere aus dem
Nusplinger Plattenkalk bekannt. Die aquatisch lebenden, räuberischen Larvensta-

dien der Libellen und die Imagines selbst benötigten selbstverständlich eine Nah-

rungsgrundlage, wobei vorwiegend an andere Insekten zu denken ist. Abgesehen

davon gehören die drei Libellenfunde bereits drei verschiedenen Arten an, so daß

man sicherlich mit einer wesentlich höheren Diversität der einst dort lebenden Insek-

tenfauna rechnen darf. Insekten, die in eine Plattenkalk-Wanne gelangten, konnten

auch zu einem Großteil durch nektonische Konsumenten, die in der Wassersäule

lebten, gefressen und so der Fossildokumentation entzogen werden.
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